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Reklamen
die 3gesx . Zeile 25

Bei öfterer Insertion
entsprech. Rabatt.

Fernsprecher Nr . 4.
Telegramm-Adresse:

„Lnztäler , Neuenbürg" .^ 188. Neue«bürg, Montag de« 24. November 1913. 71. Jahrgang.
RunSIchau.

Zum Wiederzusammentritte des Reichstages.
Die sommerliche Ruhepause des deutschenReichstages  geht jetzt nach fast fünfmonatigerDauer zu Ende; am Dienstag, den 25. November,nimmt er seine Verhandlungen wieder auf. Da essich also ledigl ch um eine formelle Fortsetzung derschon seit dem 7. Februar 1912 laufenden Reichstags¬session handelt, so entfallen beim diesmaligen Wieder-zusammentrilte des Hauses die sonst bei Eröffnungeiner neuen Session stattfindenden Formalitäten, wieThronrede, Neuwahl des Präsidiums, usw. Trotzdemstellt in Wirklichkeit die jetzt anhebende winterlicheSitzungsperiode des Reichsparlaments eine neueSession dar, da es auch jetzt für die deutsche Volks¬vertretung wiederum gilt, ein beträchtliches Arbeits¬pensum zu erledigen, so daß sich ihre Tagung bistief in das Frühjahr hineinziehen dürfte. Zunächstreftieren aus der am 30. Juni 1913 beendigtenSommerssion des Reichstages noch eine ganze Reihevon Vorlagen, die damals in verschiedenen parla¬mentarischen Stadien stecken geblieben sind. Hierhergehören der das Reichspetroleummonopol betreffendeGesetzentwurf, die Vorlagen über die Abänderungder Konkurrenzklausel, über das Erbrecht des Staates,über Wechsel- und Scheckschulden im Auslande undüber die Kindersaugflaschen, ferner die Gesetzentwürfe,betr. das Postscheckgesetz, und betr. die Errichtung von

Jugendgerichtshöjen und die Novelle zum Spionage¬gesetz. Von diesen Vorlagen hat die Reichsregierung,wie verlautet, inzwischen jene hinsichtlich des geplanten
Petroleummonopols und der Kindersaugflaschen zurück¬gezogen. Immerhin würden die dann übrig bleibendenanderen unerledigten Beralungsstoffe aus der vorigenSitzungsperiode des Reichstages noch ein recht statt¬liches Arbeitsmateüal repräsentieren, dessen definitiveBewältigung zweifellos so manche Woche erfordernwird. Daneben erwarten aber den Reichstag inseiner am 25.November beginnenden jüngsten Tagungs-Periode noch eine Anzahl ganz neuer Vorlagen. Vonihnen ist in erster Linie der Reichshaushaltsetat für1914 zu nennen, dessen Durchberatung auch diesmalein wesentliches Stück der von den Reichsboten zuleistenden parlamentarischen Arbeit bilden wird. Zunennen sind ferner verschiedene Novellen zur Reichs¬gewerbeordnung, die sich auf mehrere neue Be¬stimmungen für das Gast- und Schankwirtschafts¬gewerbe, auf das Verbot des Handels mit Roh¬bernstein und mit Pfandscheinen, auf die Einschränkungdes Handels mit Gemüse- und Blumensamen imUmherziehen und schließlich auf die Bedürfnisfragebei Errichtung von Wanderlagern beziehen. Weiterhinerscheinen als völlig neue Beratungsmaterialien desReichsparlaments die Vorlage über die nochmaligeVerlängerung des Handelsprovisoriums mit Englandum ein Jahr , über die Errichtung eines oberstenKolonialgerichtshofes für die deutschen Kolonien inBerlin, über die Aenderung der Gebührenordnungfür Zeugen und Sachverständige, über die Beschäftigungvon Hilfsrichtern beim Reichsgericht, über die Er¬weiterung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe,sowie das noch der Genehmigung seitens des Reichs¬tages harrende besondere deutsch französische Ab¬kommen betreffs des Luftverkehrs. Da all die ge¬nannten Vorlagen schwerlich geeignet sind, besonders

leidenschaftliche Redekämpfe im Reichstage zu ent¬fesseln, so steht zu hoffen, daß seine anhebende neue
Sitzungsperiode im großen und ganzen einen ruhigenund normalen Verlauf nehmen werde.

Berlin , 22. Nov. Die „Nordd . Allg . Ztg ."schreibt in ihrer Wochenrundschau: Das ExposöGraf Berchtolds, worin den Delegationen in Wiendie Gründe und Ziele der gegenwärtigen Politik inOesterreich Ungarn während der letzten Orient K' isedargelegt wurden, ist hier als . eine willkommeneErklärung begrüßt worden. Die Ausnahme d -

weiteren Auslassungen des Ministers von der unga¬rischen Delegation ist geeignet, ihn in der Erkenntnisder richtigen Anlage und der in allem wesentlichgelungenen Durchführung seiner Politik zu bestärken.Das Programm, das Graf Berchtold bei Beginnder Verwicklungen im Süd Osten ausgestellt hatte,war und ist bestimmt umschrieben in dem Grund¬gedanken, keine Gebietserwerbungen am Balkan, aberSicherung des Gleichgewichts an der Adria. Trotzvielfacher Widerstände und Hemmungen ist diesesProgramm verwirklicht worden. Es bleibt ein Ver¬dienst des Grafen Berchtold. daß er die wichtigstenZukunftsinteressen Oesterreichs gewahrt hat, ohneForderungen zu erheben, durch die Kompensations¬ansprüche von anderer Seite hervorgerusen und dieBalkanfrage in der gefährlichen Gestalt eines Kon¬fliktes innerhalb des Kreises der Großmächte auf¬gerollt werden konnten. Mit wachsamem und woes nötig war, entschiedenem Eintreten für die Sonder-bedürfniffe der habsburgischen Monarchie hat er dieRücksicht auf den Frieden Europas und die nichtimmer leichte Bewahrung des Einvernehmens mitden Großmächten zu verbinden gewußt. GrafBerchtold erwähnte in seinem Expose eine Besserungder deutsch-englischen Beziehungen. Als weitererHinweis auf eine freundlichere Grundstimmung inEuropa darf die entgegenkommende Offenheit be¬zeichnet werden, mit der sich der russische Minister¬präsident Kokowzow in den Tagen seines BerlinerAufenthalts zu den amtlichen Vertretern Deutschlandsüber die noch der Erledigung harrenden Aufgabender Diplomatie geäußert hat. Die befriedigendenEindrücke dieser Aussprache werden für die Bezieh¬ungen der beiden Nachbarreiche und für das euro¬päische Einvernehmen günstig fortwirken.
Straßburg,  21 . Nov. Der in der ZabernerAngelegenheit  wiederholt erwähnte Leutnant v.Forstner  wurde wegen des Gebrauchs des Wortes„Wackes" vom kommandierenden General zu Ka¬sernenarrest  verurteilt und von der 5. zur 4.Kompagnie versetzt. Der mitschuldigeUnteroffiziererhielt 5 Tage Mittelarrest. — Von sonst gutunterrichteter Seite wird mitgeleilt, daß der Feld¬webel  und 9 andere Elsässer  der 5. Kompagniedes Jnf .' Reg. 99 in Zabern  unter dem Verdachtverhaftet  worden sind, daß sie Mitteilungen überdie schwebende Angelegenheit nach irgend einer Seiteweiter gegeben haben, von wo aus sie den Weg indie Presse fanden. Oberst v. Reuter hat bekanntlichdas Hinaustragen der Sache in die Oeffentlichkeitals „Verletzung des Fahneneids" bezeichnet. —Im Bereich des 15. Armeekorps wurde bei derBefehlsausgabe ein Erlaß des kommandierendenGenerals verlesen, wonach in Zukunft alle Be¬schwerden, die auf einem andern als auf dem vor¬schriftsmäßigen Weg vorgebracht würden, mit denstrengsten Strafen bedroht werden.

Straßburg,  22 . Novbr. Aus bester Quelleverlautet, daß das von Oberst von Reuter  vomJnf .Regt. Nr. 99 in Zabern eingereichleAbschieds¬gesuch vom Kaiser nicht genehmigt  worden ist.Ilmenau,  22 . Nov. Bei den Gemeinde¬ratswahlen  wurden von den Bürgerlichen achtKandidaten gewählt, die Sozialdemokraten verlorenebensoviel Sitze. Die Wahlbeteiligung war 99,6°/».Vom nächsten Jahre an werden 17 Bürgerliche undnur noch 3 Sozialdemokratenim Gememderat seingegen9 Bürgerliche und 11 Sozialdemokraten früher.Mannheim , 21. Novbr. Die Rheinhardt'scheMillionenerbschafts-Angelegenheit, die schon vieleFamilien im Odenwald und der Pfalz als angeblicheErbberechtigte in Aufregung versetzt hat. gab Veran¬lassung zu einer Privatbeleidigungsklage der Schrift¬stellerin Lina Martin Heidelberg gegen den Chef¬redakteur der „Bayr. Landeszritung", Dr. AugustMemminger Würzburg, die vor dem WürzburgerSt >öff ngericht verhandelt wurde. Der indische Ge-" >t Johann Walter Reinhardt, ging bekanntlich

als Metzgerbursche nach Paris , wurde als französi¬scher Soldat nach Indien geschickt und ist dort vomSchah von Delhi mit großen Ehren bedacht worden.U. a. soll ihm die Herrschaft Batschabori zu Eigen¬tum gegeben worden sein. Frau Martin hat sich,veranlaßt durch eine Verwandte aus dem Geschlechtsder Reinhardts, seit einigen Jahren der Leute ange¬nommen, die ein Anrecht auf die Erbschaft zu habenglauben. Unter Mithilfe des Londoner AnwaltsHerbert Oppenheimer, hat Frau Martin die Lon¬doner Archive und Gerichlsregistraturen durchstöbertund will genaue Beweise gefunden haben, daß tat¬sächlich das große Besitztum noch von der englisch¬indischen Regierung verwaltet wird, bis sich dierechtmäßigen Erben finden. Das französische Kolo¬nialministerium soll ihr diesen Sachverhalt bestätigthaben. Chefredakteur Dr. Memminger hat in Zeit¬ungsartikeln die ganze Geschichte als Schwindel be¬zeichnet, durch die sich Frau Martin beleidigt fühlteund die Klage anstrengte. Mach einer Verhandlungs¬dauer von morgens 10*/r Uhr bis abends 7 Uhrwurde der Angeklagte Dr. Memminger zu einerGeldstrafe von 50 und Publikation des Urteilsin dem „Würzb. General Anzeiger" und der „Bayr.Landeszeitung" verurteilt. — An dieser Millionen-erbschafts-Angelegenheit beteiligt ist auch ein ausAlthengstett  stammender Bürgerssohn, der schonseit Jahren nach London Prozeßkosten bezahlt, wodie maßgebenden Urkunden auf prozessualem Wegeherbeigefchafft werden sollen. (C. T)
Köln,  22 . Nov. NachrichtenvomOberrheinzeigen ein Steigen des Wassers  an . Es ist inden letzten 48 Stunden um 30—40 Zentimeter ge¬wachsen. Bei Kleinlaufenburg und Rheinfelden über¬flutet der Fluß bereits die Userdämme. Hochwasser¬gefahr besteht auch im Elsaß. Zwischen Appenweierund Straßburg steht die rechtsseitige Bahnlinie schon15 Zentimeter unter Wasser.
Von der Iller,  22 . Novbr. Ein aufsehen¬erregender Prozeß  spielte sich in Kempten  ab.Angeklagt waren der Registrator Max Schmidund seine schon mit Zuchthaus vorbestrafteFrauJosefine.  Die beiden hatten Mädchen im Altervon 8 und 10 Jahren in ihre Wohnungen gelocktund dort wiederholt zur Duldung unzüchtiger Hand¬lungen verleitet. Die Straftaten der Angeklagtenwaren derart, daß der Vorsitzende des Gerichtshofessich dahin äußerte, daß seit 30 Jahren bei demKewptener Gericht ein derartiger Fall nicht zur Ab¬urteilung kam. Das Gericht sprach für beide An¬geklagte eine Zuchthausstrafe von je 3 Jahren aus.

Aus der Schweiz , 20. Nov. Infolge derschlechten Sommersaison sind im Berner Oberlandzahlreiche Hotels in den Konkurs gekommen.Nachdem schon im Sommer ein Hotel in Beatenberggeschlossen worden ist, haben sich im Herbst dieHotels „Eiger" und „Wetterhorn" in Grindelwaldinsolvent erklären müssen. Weiter ist der Konkursverhängt worden über das Hotel „Wildstrubel" inKandersteg, das Hotel „Schweizerhof" in Wengenund das Hotel „Alpenrose" in Hofstetten bei Bcienz.Von schwerwiegenden Folgen für die Hotelindustrieim Berner Oberland wäre es im weiteren, wenn esdem Kaufmann Adolf Studer in Jnterlaken nichtgelingen sollte, einen Nachlaßvertrag abzuschließeu.Die Passiven Studers , die vielfach in Hotels an¬gelegt sind, betragen 1 310 000 Francs.
Innsbruck,  21 . Nov. Gestern kamen 300verarmte Auswanderer,  die aus Amerika zurück-befördert wurden, durch die Stadt Innsbruck. DreiStunden später kam ein Transport von 200 Aus¬wanderern, die hoffmmgsfroh nach Amerika gezogenwaren, durch Innsbruck.
El Paso,  23 . Novbr. Wie der Insurgenten«general Villa  nutiellt , sind zwei Militärzügemit 1500 Mann Bundestruppen auf der Streckevan C iöuadua nach Juarez, 66 Meilen südlich von



Juarez , auf Dynamitminen gestoßen und in
die Luft geflogen. Viele Soldaten sollen umge¬
kommen sein. General Villa hat Juarez geräumt.

Württemberg.
Stuttgart . 22. Novbr. Am Vorabend des

Ludwigsburger Dragonerjubiläumswird der Kaiser,
einer Blältermeldung zufolge, hier auf Einladung
des Königs die beiden Häuser des Hoftheaters
besuchen. Im kleinen Haus wird er dem ersten
Teil von Figaros Hochzeit, im großen Haus der
Aufführung des Lieds von der Glocke beiwohnen.

Stuttgart, 22. Nov. Im neuen Heeres - ^
etat  ist eine große Anzahl neuer Offiziers - !
undBeamtenstellen  vorgesehen. Von den neuen
Maßnahmen sind zu erwähnen die Einrichtung einer
eigenen Kartendruckerei für das Topographische Bureau
des württembergischen Kriegsministeriumsund die
Ausstellung eines Bataillons Fußartillerie mit Be- j
spannungsabteilung in Württemberg. Auf die Kosten !
der Wehrvorlage von 1913 entfallen von den fort- ^
dauernden Ausgaben für Württemberg4 842 247 Mk,
von den einmaligen Ausgaben für Württemberg
13 217 670 Mk.

Stuttgart, 22  Novbr . Beim Minister des !
Innern war gestern eine Abordnung, bestehend aus !
den Vorständen und Sekretären der württembergischen!
Handwerkskammern, um die Wünsche des Handwerks !
über die Regelung des Submissionswesens  !
vorzutragen. !

Stuttgart, 21. Nov. Wie man von zuver- i
lässiger Seite hört, hat heute die Nationalliberale j
Partei Groß-Stuttgarts — wie auch früher stets — !
die übrigen bürgerlichen Parteien zu einem geschlos- !
senen gemeinsamen Zusammengehen bei den bevor- ^
stehenden Gemeinderatswahlen  eingeladen. ?

Stuttgart, 22. Nov. Reichstagsabgeordneter!
Keinath  aus Stuttgart hielt in der letzten Zeit j
eine Vortragsreise  im Belgischen Land ab. Er !
sprachu. a. in Düsseldorf. Radevormwald, Dahlerau, !
Leichlingen, Bergisch-Neukirchen, Opladen, Langen- i
feld, Benrath, Heiligenhaus und verstand es, die j
tausende von Zuhörern, die zu seinen Vorträgen ?
zusammengekommenwaren, mit dem Ernst zu erfüllen, ^
der bei der gegenwärtigen politischen Lage angebracht^
ist. Herrn Keinath kam es zugute, daß die wirt¬
schaftlichen, sozialen und politischen Verhältnisse im
Belgischen Land denen seiner schwäbischen Heimat
ähneln. Seine volkstümliche und klare Redeweise
wirkte äußerst gewinnend. Leider war es nicht
möglich, in all den Orten Vorträge abzuhalten, die
Herrn Keinath zu hören wünschten.

Stuttgart, 22. Nov. In der „Schwäbischen
Tagwacht" wurde in der letzten Zeit wiederholt über
amtliche Wahlbeeinflussung bei den Kranken¬
kassenwahlen  Klage geführt und daran die Be¬
merkung geknüpft, es werde der Anschein erweckt,
daß auch die Regierung bei den Krankenkassenwahlen
Partei ergreife. Demgegenüber wird im „Staats-
anzeiger" feftgestellt, daß die Regierung jeder irgend¬
wie gearteten amtlichen Beeinflussung der in Frage
kommrnden Wahlen fernsteht. Ueber die von der

Urkraft der Kieke.
Roman von Karl Engelhardt.

40j (Nachdruck verboten.)

Sie waren schweigend die Dünen entlang ge¬
gangen . Stumm schritten sie auch am Strande vor¬
über . ohne der zahlreichen Leute zu achten, die ihn
belebten . Jedes war in seine Gedanken versunken.

Als sie in den Weg einbogen, der zu Throndhjems
Haus führte , blieb dieser plötzlich stehen.

„Fräulein Karla —sagte  er mit tiefem Atem¬
zug. „Ich glaube . Sie haben das Rechte geraten . Ich
werde Ihnen folgen —!"

Sie sah ernst zu ihm.
„Ich bin mir der Verantwortung bewußt , die ich

dadurch auf mich lade . Aber ich übernehme sie. Ich
zweifle nicht an der Zukunft . Möge der Himmel
Ihnen gnädig sein und alles zu gutem Ende führen.
Dann habe ich wenigstens andere glücklich gemacht."

„Sie sagte das in so schmerzlichem Tone , daß er
einen Augenblick sein eigenes Leid vergaß ."

„Sie betonen „andere ", Fräulein Karla . Und Sie
selbst - ?"

„Ach ich!" sagte sie leichthin und strich die Haare,
die ihr um die Ohren flogen, zurück. „Für mich selbst
ist die Liebe kein Gebiet !"

Aber sie wagte nicht, ihm bei diesen Worten in
die Augen zu sehen.

„Wirklich ?" fragte er. Tann schüttelte er den
Kopf. „Nein . Karla . Davon überzeugen Sie mich
nichr."

„Schwäbischen Tagwacht" behaupteten Vorkommnisse-
sind die erforderlichen Erhebungen eingeleitet worden. !

Stuttgart. 22. Novbr. Der Vorstand dess
Landesgewerbemuseumshatte für das kommendeS

i Frühjahr eine Damenhutausstellung  mit Verkauf j
^ unter Zuziehung ausländischer, namentlich Pariser
i Firmen, geplant. Gegen diese Absicht wandte sich

der Bund württ. Handwerksmeisterinnen in einer
Eingabe an die Zentralstelle für Gewerbe und Handel. §
In der Eingabe wurde auf die dem württ. Putz- j
macherinnengewerbe durch die ausländische Konkur- ;
renz drohende schwere Geschäflsschädigung hingewiesenj

' und gebeten, statt der geplanten Ausstellung eine !
^ schwäbisch-nationale Putzmacherinnen Ausstellung mit i
^ einem Wettbewerb für hervorragende Leistungen zu ?
^ veranstalten. Der Vorstand der Zentralstelle, Staats - j

rat v. Mosthaf, hat nunmehr dem Bund würltemb. i
Handwerksmeistsrinnen mitgeteil», daß die geplante !

^ Ausstellung unterbleibt . j
Friedrichshafen. 22. Novbr. Das neue j

Militärluftschiff „Z . 6". das 21. Zeppelinluftschiff. !
ist heute vormittag8 Uhr unter Führung von Direktor j
Dürr  zur Fahrt nach Gotha aufgestiegen. An Bord i

^des Luftschiffes befanden sich die Mitglieder der j
militärischen Abnahmekommission. Um ^9  Uhr

^ passierte das Luftschiff Biberach. Die L rndung des z
Luftschiffs in Gotha erfolgte nach glücklich verlaufener f
Fahrt mittags 1 Uhr . f

l Weingarten,  24 . Novbr. Bei dem hiesigenf
Infanterieregiment 124 sollen 104 Mann unter -

! Vergiftungserscheinungen  erkrankt sein. Der j
! größte Teil der Leute konnte aber, da die Vergift- !
^ ungen nur leichterer Natur waren, wieder aus dem -

Revier entlassen werden. Die Ursache der Vergiftung j
ist noch nicht festgestellt. ^

Weingarten,  23 Nov. Etwa 70 Mann vom !
zweiten Bataillon  sind es, die an Wurstver - i
giftung  zuerst erkrankten. Tags darauf stieg die ^
Zahl auf etwa 110. Es handelt sich fast durchweg§
um leichte Fälle und man hofft, alle Erkrankten in !
den nächsten Tagen wieder dienstfähig zu bekommen.
Ueber die Herkunft der verdorbenen Wurst verlautet z
noch nichts. !

! Tuttlingen, 22. Novbr. Liner an ihn er- j
^ gangenen Aufforderung von Seiten des K. Württ . j
>Ministeriums entsprechend, hat Hr. Ingenieur Baader !
^ seine Ausarbeitungen und Pläne zur technisch-pcak- !
s tischen Lösung der Donauversickerung  dem Kgl. >
! Württ. Ministerium nunmehr in Vorlage gebracht, f
! Diese Pläne sind ebenfalls schon den zuständigenj
i badischen Behörden mit Antrag auf Verleihung und
! Genehmigung zur Ausführung der Anlage eingereicht,
f Eine Entscheidung dürfte nunmehr in absehbarer
^ Zeit zu erwarten sein.
^ Ulm, 22. Novbr. Die Stadt Ulm hat beim
>Ministerium des Innern angefragt, ob es den Städten
! gestattet sei, zeitweilig überflüssiges Geld in Ultimo-
Swechseln anzulegen. Das Ministerium hat dies aus
! grundsätzlichen Bedenken nicht erlaubt. Landtags-
^abgeordneter Wieland will mit dem Ministeriumf
' verhandeln. '

»Ja . jetzt muß ich aber nach Hause," wich sie aus.
„Also nochmals Glück auf den Weg , den Sie gehen
werden . Wollen Sie noch heute mit Maja sprechen?"

„Ja ."
„Dann seien Sie vorsichtig und schonen Sie Maja

soviel wie möglich. Sie werden schon einen guten
Vorwand finden . Erfahre ich das Resultat Ihrer
Unterredung ?"

„Aber gewiß. Vor morgen reise ich doch auf
keinen Fall ."

„Soll ich Sie morgen vormittag besuchen?"
„Ich bitte Sie sogar darum . Sie können Maja

vielleicht beruhigen ."
„Also gut . Auf Wiedersehen denn ."
Sie reichten sich die Hände . Dann schritt Throndh-

jem langsam seinem Hause zu. Die Lippen aufein¬
ander gepreßt , entschlossenen Blickes.

Mit dem Entschlüsse war auch Ruhe über ihn ge¬
kommen.

Und er dachte nach, was er Maja sagen wollte . —
Karla aber schritt noch den Strand hinauf . Dahin,

wohin sich die Kurgäste nicht mehr verloren . Wo sie
allein war mit sich und ihren Gedanken.

Keine Verzagtheit kam über sie wegen dessen, was
sie getan . Sie war felsenfest von dem Erfolge über¬
zeugt. Aber die Frage Throndhjems lag ihr auf der
Seele : „Und Sie - ?"

„Tie Liebe ist kein Gebiet für mich!" batte sie ge¬
antwortet.

Ein bitteres Lächeln kräuselte ihr die Lippen.
Tie Liebe war kein Gebiet für sie - ! Und kein
Mensch wurde heißer, glühender verzehrt von ihr als

Schorndorf. 21. Nov. Die Göppinger Freie
Volkszeitung berichtet, der hiesige Stadlpfleger
Wöhrle  sei heule von seinem Amt suspendiert
worden, es schwebe gegen ihn ein Verfahren wegen
Unterschlagung im Amt. Wie man vom Stadt¬
schultheißenamterfährt, ist allerdings gegen den
Stadtpfleger bei der Staatsanwaltschaft eine auf
Unterschlagung lautende Denunziation  eingelaufen.
Die Staatsanwaltschaft hat daraufhin ein Verfahren
eingeleitet. Der Untersuchungsrichter wird in der
nächsten Woche hierher kommen. Auf dem Schorn-
dorfer Rathaus ist von Unterschlagungen  des
Stadtpflegers jedoch nicht das geringste bekannt.
Seine Kasse wurde in Ordnung befunden und nie¬
mand glaubt, daß Wöhrle auch nur einen Pfennig
veruntreut habe. Auch kann keine Rede davon sein,
daß er vom Amt suspendiert wurde, vielmehr hat
er freiwillig und sofort nach Bekanntwerden der Be¬
zichtigung die Kasse dem Stadtschultheißen zur Ver¬
fügung gestellt und, um jede Vermutung, daß er
nachträglich an der Kasse etwas ordnen oder ändern
wolle, fernzuhallen, um Urlaub nachgesucht. In der
hiesigen Bürgerschaft herrscht große Erregung über
die Denunziation.

Nürtingen, 22. Nov. In dem Nachlaß des
vor kurzem in Frickenhausen gestorbenen Kaufmanns
Theodor Hahn wurde in einem Kasten ein Paket
vorgefunden, das 25000 in Hundertmarkscheinen
enthielt. Der Fund war für die Hinterbliebenen
Geschwister des kinderlos verstorbenen Mannes eine
angenehme Ueberraschung.

Schwenningen,  23 . Nov. Vor einigen Jahren
wurde dem Kronenwirt Otto Schmidt  eine Kassette
mit 800—1000 Mk. Inhalt gestohlen. Auch ver¬
schiedene Wertpapiere und einige alte Münzen hatten
sich darin befunden. Von dem Diebe war keine
Spur aufzutreiben. Jetzt hat ein Spaziergänger
beim Reutewald, unter einer Hecke versteckt, die
Kassette erbrochen gefunden. Einige al!e Münzen
hatte der Dieb zurückgelassen, die kouranten aber
mitgenommen. Die Wertpapiere waren zum größten
Teil noch vorhanden, aber in einem solchen Zustand,
daß man sie kaum noch erkennen konnte.

Bus StaSt, Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg. 21. Novbr. (Eingesandt.) Vor

dem hiesigen Schöffengericht Halle sich heute der
Sekretär des Deutschen Metallarbeiterverbandes, Hr.
Eduard Kluge  in Pforzheim, wegen Nötigung zu
verantworten. Derselbe hatte im Juli ds. Js .,
nachdem ein Streikender die Arbeit bei der Firma
Friedr. Waldbauer,  Bügeleisenfabrik hier, wieder
aufnahm, in einer Versammlung der Streikenden
folgende Aeußerung getan: „Wenn mir wieder einer
aus der Reihe tanzt, den kennzeichne ich, an dem
vergreife ich mich, und wenn ich 2—3 Jahre Zucht¬
haus bekomme, mir liegt nichts daran." — Der
Amtsanwalt beantragte 3 Wochen Gefängnis, das
Gericht verurteilte den Angeklagten zu der Strafe
von nur 1 Woche Gefängnis und Tragung sämt¬
licher Kosten.

sie. Und doch durfte es für sie keine Liebe geben als
die der Entsagung . Zurücktreten mit dem eigenen
Wünschen und Wollen , nur für die anderen zu leben,
das mußte ja ihr Lebenszweck bleiben.

Entsagen — entsagen —! Welch bitteres —
bitteres Wort!

Schmerzdurchzuckt und tränendurchbebt - !

IX.
Maja hatte einen traurigen Nachmittag verlebt.
Ihr Kopf war von furchtbaren Schmerzen zer¬

rissen worden . Und dazu kamen noch die wühlenden
Gedanken.

Wie immer wenn Erich fort war . lechzte sie doppelt
nach ihm, mit brennender Glut und verzehrender
Sehnsucht . Doppelt stark fühlte sie, wie sehr sie ihn
liebte. Und um so schmerzlicher war ihr die Er¬
kenntnis , daß sie ihm nicht das war , was sie sein
wollte, daß er sie nicht mit derselben Glut wieder¬
zulieben schien.

Sie zermarterte ihr Gehirn nach einem Mittel/
durch das sie sich seine volle Liebe erringen konnte.
Sie quälte sich mit den unmöglichsten Plänen , wie sie
ihn die Vergangenheit vergessen lassen konnte. Denn
daß die wie ein kalter Schatten zwischen ihnen stand,
daran zweifelte sie keinen Augenblick.

Und diesen Nachmittag war sie nun von der Ein¬
sicht gefoltert worden , daß es gerade ihr nicht gelang,
diesen Schatten zu verscheuchen. Sie sab. wie Erich
in Karlas Gegenwart aufheiterte , lebhaft und ge¬
sprächig wurde und . wie sie heute erfahren , sogar zum
Schaffen angeregt wurde . .



§. Schömberg , 21. Nov. Am letzten Mittwoch
versammelte sich im Saal des Gasthauses z. Ochsen
eine stattliche Anzahl von Männern und Frauen, um
dem begeisternden Vortrag des Hrn. Pfarrer Bossert
von Boppstadt zu lauschen. Als Redner des
Evangelischen Bundes hatte er sich zum Thema
gewählt: „Die evangelische Einigkeit". In kurzen
Strichen zeichnete er das trübe Bild der evangelischen
Uneinigkeit, wie es uns heutzutage noch entgegentritt
beim Blick auf die verschiedenen evangelischen Landes¬
kirchen, die verschiedenen Strömungen innerhalb der
Kirche, die Sekten innerhalb der evangel. Konfession.
Wie einheiilich dagegen das Bild der römischen
Kirche. Läßt sich nun nicht auch in dem evangel.
Bekenntnis eine Einheit erreichen? Sind doch be¬
reits einzelne Güter allen Evangelischen gemeinsam.
Das Evangelium, die Bibel, die Lieder und ihre
Dichter, Luther selbst und der Retter seiner Sache,
Gustav Adolf. Die Dankbarkeit für dies alles sucht
der Evangelische Bund zu nähren. Dann wird trotz
des Vielerlei eine Einheit entstehen, die ein schönes
ganzes Bild gibt, wie das Christusbild in der ur¬
alten christlichen Kirche in Konstantinopel, das aus
einzelnen Steinchen zusammengesetzt, dennoch ein
schönes Ganzes bildet. So sollen auch wir Evange¬
lische nicht unsere Individualität aufgeben,, sondern
bei aller Mannigfaltigkeit das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit und Einigkeit in uns erstarken lassen.

Calw , 22. Nov. Die Justizverwaltung hat in
der Nähe des neuen Bezirkskrankenhauses einen Platz
für einen Neubau des Amtsgerichts angekauft,
dessen Räume schon lange als unzulänglich empfunden
werden. Der Platz liegt günstig und wurde ver¬
hältnismäßig wohlfeil erworben.

Ist das Brüllen einer Kuh ruhestörender
Lärm?  Diese interessante Frage, die wohl ab und
zu und besonders bei Leuten, die landwirtschaftliche
Betriebe in der Nähe haben, brennend wird, wurde
von der Heilbronner Strafkammer in verneinendem
Sinne entschieden!. Ein Handelsmann hatte in
Heilbronn in der Weststraße einen Viehstall. Nun
sind Kühe nachts nicht immer ruhig und so hatte
eine in der Nacht vom 19. auf den 20. Mai öfter
gebrüllt, wodurch sdie Nachbarn in ihrer Ruhe ge¬
stört wurden. Das Stadtpolizeiamt belegte den
Handelsmann dafür mit einem Strafbefehl von 10
Mark, gegen den der Mann gerichtliche Entscheidung
beantragte. Vom Schöffengericht wurde er freige¬
sprochen und nun legte die Staatsanwaltschaft gegen
den Freispruch Berufung ein. Aber auch die Straf¬
kammer kam zu der gleichen Ansicht wie das
Schöffengericht und verwarf die Berufung, weil der
Handelsmann kein Mittel habe, um das Brüllen
eines Stückes Vieh zu verhindern. Man darf also
nicht nur „dem Ochsen, der da drischt, das Maul
nicht verbinden", sondern muß ihn auch noch unge¬
stört brüllen lassen.

vermischtes»
Neuenbürg , 20. Nov. (ZumVogelschutz .)

Es gibt ein treffliches Mittet, die vogelmordende
Sitte der Vogelyütte aus der Welt zu schaffen.

. Das Mittel hilft sicherlich, wenn es angewandt wird.
! Der launige Johannes Trojan hat es in guter Stunde
? verraten und in die beiden Vierzeiler gefaßt:

Was soll mit der Maid geschehen,
Die mit Vogelhut wir sehen,
Die, um töricht sich zu schmücken,
Uns zerstört das Lenzentzücken? —
Gegen die verkehrte Sitte
Hilst nicht Mahnung oder Bitte. —
Alles andere kann nicht nützen:
Deutscher Jüngling laß sie sitzen!

Die neueste furchtbare Waffe im Nah¬
kampf : Die Handgranate.  In dem erbitterten
Mann-gegen-Mann-Kampf des russisch- japanischen
Krieges wurden zum ersten Male roh verfertigte
Handgranaten verwendet, die auf den Gegner ge¬
schleudert wurden. Jetzt hat die Technik diese
furchtbare Waffe im Nahkampf verbessert und eine
große dänische Fabrik stellt diese von Ingenieur
Aasen erfundene Handgranate her, die mit Kugeln
gefüllt ist und beim Auftreffen auf den Boden
explodiert. Sie besitzt einen eigenartigen Sicherheits¬
mechanismus: Beim Abschleudern bleibt eine 10
Meter lange Schnur in der Hand des Schleuderers
zurück, die erst nach Ablauf, also nach 10 Meter,
die Sicherung aufhebt und nun erst die Granate
explodierbar macht. Ein Fall vor dem Ablauf der
Schnur würde die Granate also noch nicht explodieren
lassen, so daß der schleudernde Soldat durchaus
gesichert ist. Die Wirkung dieser kleinen, leichten
Granaten, die bequem am Leibgurt getragen werden,
ist eine furchtbare.

Die Hungerkur als Behandlung der
Zuckerkrankheit.  Auf eine erfolgreiche Behand¬
lung der Zuckerkrankheitdurch eine Hungerkur weist
jetzt Friedrich Kanngießer  in Braunfels in der
Münchener „Medizinischen Wochenschrift" hin. Die
Hungerkur besteht in der Ausschaltung des Abend¬
essens zur Unterstützung der Diätlherapie. Diese
Hungerkur erwies sich bei einem 70 jährigen Mann
und einer 47 jährigen Frau als sehr nützlich. Als
letzte Mahlzeit am Tag diente der 4 Uhr-Kaffee mit
Rahm und Kommißbrot. Am 1. und 2. Abend
kostete es die Patienten zwar einige Ueberwindung,
auf das Abendessen zu verzichten, doch schon seit
dem 3. Tag hatten sie sich leicht an die abendliche
Abstinenz gewöhnt. Als Kanngießer die beiden
Patienten nach Ablauf eines Monats wiedersah, war
ihr Harn, gewiß wohl nur infolge der Diät, zuckerfrei.
Doch erklärten beide Patienten, deren starke Beleibtheit
deutlich zurückgegangen war, daß sie sich viel frischer
und kräftiger fühlten, und daß sie gar kein Verlangen
hätten, je wieder zu Abend zu essen. Nach Kann-
gießers Erachten ist die abendliche Hungerkur auch
deshalb ein wichtiger Faktor in der Diabetesbehand-
lung, weil dem schlafenden Organismus des Dia¬
betikers nicht eine zu reichliche Speiseverarbeitung
zugemutet werden darf, da bei ihm schon der wach¬
ende Organismus nicht recht imstande ist, die Kohle»
Hydrate ordentlich abzubauen.

Am Essen sollst du ihn erkennen ! Die
Schriftstellerin Elie Dautrin hat sich die ebenso schöne

wie schwierige Aufgabe gestellt, den jungen Mädchen
Anhaltepunkte dafür zu geben, wie sie bei der Wahl
ihres Zukünftigen am sorgfältigsten Vorgehen, und
den größten Wert legt sie dabei auf seine Beobacht»
ung beim Essen. „Sieh dir sorgsam den jungen
Mann bei Tisch an. dem du deine ganze Zukunft
anvertrauen willst!" so rät sie ihren Schwestern.
„Wenn er sich über seinen Teller bückt, hastig Gabel
und Messer handhabt und das Fleisch in 3 Stücken
herunter hat , dann bewahre dich Gott vor ihm.
Er ist nicht der Mann, der sich zärtlicher Sympathie
und Liebeskosungen unterwerfen wird. Ißt er ohne
Freude über das, was vor ihm steht, kann er dir
nach einer Minute nicht mehr sagen, was er gegessen
hat, so würde eine Heirat mit ihm für dich eine
schwere Enttäuschung bereiten. Niemals wird er
deine Hüte würdigen, noch deine Kleidung bewundern,
und du ziehst dich für niemanden gut an. Ist er
unmäßig gierig nach Süßigkeiten, dann ist er nervös
und wird dich quälen. Zieht er Käse und Braten
vor, dann ist er muskulös und friedlich. Ist er ein
großer Esser, dann hat er Freude am Landleben,
ist er ein Liebhaber guter alter Weine, so hat er
eine Seele für eigenen Grund und Boden. Am
besten wirst du aber deinen zukünftigen Gatten beim
Dessert beurteilen können. Schlingt er das Obst
herunter, zerschneidet er es zerstreut, dann ist er kein
Mann für dich. Aber wenn er es sanft und zärtlich
nimmt als ein Kenner, sorgsam schält mit der Miene
eines eigenen Künstlers und es mit Ehrfurcht behan¬
delt, dann heirate du ihn, so schnell du kannst!"

Der treue Spitzerhund.  Eine achttägige
Totenwache ohne jede Nahrung hielt ein kleiner
Spitzhund an der Leiche seiner Herrin. Die 53jähr.
Witwe Güntber war in ihrer Wohnung, die sie
allein bewohnte, an einem Herzschlag-gestorben.
Erft nach 8 Tagen wurde sie von Verwandten ver¬
mißt, die die Wohnung aufbrechen ließen. Die Frau
lag tot im Bette, und vor dem Bette hielt ihr
Hündchen Wache.

Alter . Alte, vereinsamte, religiöse Menschen
kommen mir vor wie ein abgelegener einsamer Waldsee,
den kein Windeshauch und kein Sturm berührt, der
träumend in sich selbst ruht, in den die Sternlein
Gottes herabschauen und ihn mild verklären. So
sitzt in Städten, in Dörfern, auf einsamen Höfen
manch ein Mütterlein in tiefmonotoner Stube, ver¬
gessen und verlassen von der Welt, aber sie lebt den
Frieden Gottes und ihre Tage verrinnen, sie weiß
nicht wie und es wachsen lauter Himmelsblumen auf
dem Boden solcher Seelen. H. Hansjakob.

(Bescheidenj Vater (zu einem Heiratsvermittler):
„Wenn's nur für mei Tochter halbwegsa Partie!«
hätten, a Dichter oder so was wenn's wär', sie ißt
fast gar nix!"

A-r-isr» xL"II um-ch
morgeuS aufgegeben werden.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Mee

für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conra
in Neuenbürg.

Roman von Karl Engelhardt.
41f (Nachdruck verboten.)

Dadurch mar sie tiefer getroffen worden als sie
sich's hatte merken lassen. Nicht sie konnte ihm
Stimmung und Arbeitslust wiedergeben , nicht sie!

Karla — Karla —!
Und plötzlich wollte leise, verstohlen ein furcht¬

barer Verdacht in ihr aufsteigen. Aber nein — nein!
Das war nicht möglich. Karla war ihre Freundin.
Und Erich hätte sie sicher nicht geheiratet , wenn er
eine andere geliebt hätte . Nein , der Verdacht war
häßlich. Mit ihm durfte sie sich nicht beflecken.

Karla war feine frühere Schülerin . Er fand An¬
regung , vielleicht Befreiung in ihrer Gesellschaft. Denn
— sie war ja nicht seine Frau . Sie begehrte ja nicht
seine Liebe. Ihr gegenüber hatte er keine Ver¬
pflichtungen . Das war es. Und wieder dachte Maja
daran , ob sie ihm nicht die Freiheit zurückgeben sollte.
Aber ihr ganzes Wesen sträubte sich dagegen mit aller
Macht . Sie konnte nicht, sie konnte nicht. Bis sie
nicht alle — jede Hoffnung verloren hätte . Denn in
ihrem Herzen hörte es nicht auf zu klingen : wenn
doch — doch noch alles gut würde —? !

So lange Erich abwesend war , hatte sie auf dem
Diwan gelegen und gedacht und gegrübelt und vor
sich hingestarrt.

Da hörte sie seinen Tritt auf dem Flur . Rasch
sprang sie auf und ging ihm entgegen.

„Guten Tag , Erich !" sagte sie fast schüchtern, noch
im Banne ihrer Gedanken ."

„Guten Tag , Maja . Wie geht es dir ?"
„O danke. Ein bischen besser." Sie wollte ihm

nicht gestehen, wie sehr sie noch litt . Sie traten in
das Zimmer . Erich sah einen Augenblick durch das
Fenster . Dann wandte er sich zu Maja.

„Maja , ich möchte etwas mit dir besprechen."
Sie sah ihn fragend an . „Was ist, Erich ?"
„Ich glaube , ich habe dir schon einmal erzählt , daß

mein Vater in der Nähe von Kristiania eine kleine
Villa besaß, die ich geerbt habe . Ich habe mich in¬
zwischen nicht mehr um sie bekümmert , sie aber auch
nicht verkauft . Und beute, auf dem Spaziergange,
während wir von unserer nordischen Gegend sprachen,
ist mir plötzlich der Gedanke gekommen: wie wäre es,
wenn wir diese Villa neu Herrichten ließen und später
hinaufzögen ?"

Die Überraschung sprach aus ihren Augen . Aber
sie erwiderte ruhig und zärtlich : „Du weißt , Erich,
daß ich dir folge, wohin du auch gehst."

„Gut , Herz. Da wird es aber nötig sein, daß ich
zuerst einmal hinfahre und sehe, was zu machen ist."

Sie erschrak, „du willsi fort ? Allein —?"
„Zunächst allein , Maja . Bis später . Dich mit¬

zunehmen hätte ja zunächst noch gar keinen Zweck.
Ich muß doch erst sehen, wie es mit jener Villa aus¬
sieht. Wenn alles in Ordnung , dann kann ich kommen
und dich mitnehmen ."

„O — Erich ! Ich soll allein bleiben ohne dich —?"
Das Mitleid griff ihm ans Herz. Aber er wollte

nicht schwach werden . Es war zu ihrer beiden Besten.

„Ach, die Zeit geht vorüber . Es wird wohl kaum
zu lange dauern . Und ich reise bald , damit Karla
noch hier ist und dir Gesellschaft leisten kann ."

„So bald willst du —?" stieß sie hervor . Die
Angst zitterte in ihrer Stimme.

„Aber Maja , wer wird sich denn so aufregen?
Ganz ohne Grund . Ich komme ja wieder . Bitte , sei
vernünftig , Maja ! Ja ?"

So sehr sie sich auch zu bezwingen suchte. — die
Tränen liefen ihr über die Wangen . Sie war ganz
fassungslos.

Er nahm sie in seinen Arm und fuhr ihr mit der
Hand sanft über das Haar.

„Komm, Maja , bitte , beruhige dich doch! WaS
ist denn das so Fruchtbares , wenn ich einmal ein
paar Tage verreise ? Komm, mache mir den Abschied
nicht schwer. Willst du, Maja ?"

Das letzte half Unter Tränen , während noch
stoßweises Schluchzen ihre Brust erschütterte, nickte
sie zu ihm auf.

„So ist es recht, Maja . Verständig sein, nicht
wahr ?"

„Und , und wann willst du reisen ?"
„Sobald wie möglich. Ich sagte dir schon, damit

Karla dir noch Gesellschaft leisten kann. Vielleicht
reise ich morgen schon."

Sie lehnte sich an ihn und ließ, ohne ein Laut
von sich zu geben, ihre Tränen fließen. In völlig
wortlosem unsäglichem Schmerze.

Das Abendessen wurde serviert . Sie rührte keinen
Bissen an . Und auch ihm quoll die Speise im Munde.

(Fortsetzung solgtO



KmtNche Bekanntmachungen unS Prisat -KnsÄgM-
Haus- u. Säckcrci-Verkaus.

Aus der Konkursmasse des Karl Abelei « , Bäckers inNeuenbürg, kommt dessen Wohnhaus an der alten PsorzheimerStraße in Neuenbürg am !
Montag den 1. Dezember 1913 , vorm. 11 Uhr,

auf dem Rathaus in Neuenbürg
im öffentlichen Änfstreichzum Verkauf. !

Das Haus ist neu umgebaut, enthält im Erdgeschoß einen!großen Laden und einesehr schöne Bäckereieinrichtuug'mit doppeltem Kohlenofen modernster Einrichtung. !
Anschlag 34 000 Mietzinseinnahme etwa 1200 -/-il!Die Zahlungsbedingungen sind sehr günstig. Das Anwesen kann^jeden Tag besichtigt werden.
Neuenbürg, den 12. November 1913.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Reuß.

K. Nachlatzgericht Herrenalb.
In der Nachlaßsache der am 15. November 1913 gestorbenenMaria Panliue Grimmel , led. Pensionsbesitzerin hier,ist auf Antrag der Erbin heute die

Uachla ßverrvaltung
angeordnet und Gemeinderat Augttst Walther hier zumNachlaßverwalter bestellt worden. i

Den 20. November 1913. Bezirksnotar Rnpf . i

Zwangs-Versteigerung.
Zum Zwecke der Aushebung der Gemeinschaft, die inAnsehung der aus Markung Wildbad belegenen, im Grundbuchvon Wildbad, Heft 380, Abteilung I Nr. 1, 2, 4, 5, 6, zur!Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus den Namendes Philipp Jakob Haag , Grünbaumwirts in Nonnenmiß,früher Bäckers in Kohlhäusle Gde. Wildbad und seiner EhefrauMathilde , geb. Roh, das. eingetragenen Grundstücke: j

Stockwerkseigentnman: !
Gebäude Nr. 1 (Nonnenmiß) : 11 a 94 gm Wirtschaft zum„grünenBaum" in Nonnenmiß, bestehend in 39 gm Wohn¬haus, Scheuer und Stallung hälftig. 1 a 76 qm

Hofraum ganz, 8 a 10 gm Hosraum gemeinschaftlich;
Stockwrrkseigentuman:

Geb. Nr. 2 : 79 qm Wohnhaus, !1 a 45 qm  Hofraum '
2 a 24 qm auf der Nonnenmiß, bestehend in:

hälftigem Keller, Hofraum gemein¬
schaftlich,

gemeinderätliche Schätzung vom 12.
November 1913 . 12000

P .N. 1434/1: 44 a 52 qm Acker und Oede auf der
Nonnenmiß im Schöngarn . . . . 1 500 „„ 1391: 39 a 17 qm Wiese und Gemüsegarten
auf der Nonnenmiß im Schöngarn . 3000 „

1393/2: 57 a 23 qm Wiese allda . . . . 3000 „
zusammen: 19 500 ^besteht, sollen diese Grundstücke

am Mittwoch  den 7. Januar 1911,
vormittags 10 Uhr, -

auf dem Rathause in Wildbad versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 29. Oktober 1913 in dasGrundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeitder Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuchnicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vorder Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wennder Antragsteller widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬sichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses denübrigen Rechten nachgesetzt werden.
Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendesRecht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrensherbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der. Bersteigerungs¬erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.
Wildbad, den 21. November 1913.

Kommissär:
Gerichtsnotar Oberdörfer.

Infolge Ausgestaltung der BezirkskrankenkasseNeuenbürg
hur Allgemeinen Ortskrankenkasse Neuenbürg reichen die bisherrnnegehabten Räumlichkeiten der Havptkasse nicht mehr aus undsind daher mindestens 1 ineinandergeheude geräumigeLokalitäten erforderlich.

Angebote mit Angabe der Zahl der Lokalitätn nebstMietspreis wollen bis 30 . November ds . Js . bei der
Hauptkasse gemacht werden.

Neuenbürg, den 24. November 1913.
Borfitzender des Vorstands:

Engen Seester.
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F el dr eu n a ch.ZllülW-VersteizttW.
Am Dienstag. 25. Nov. 1913,

j vormittags 10Vs Uhr,
werden gegen sofortige Bar¬
zahlung

s 3 Fässer, ca. 900 Liter Most.! 1 Futterschueidmaschine, 40! Zentner He« und der Ertragi von /̂s Morgen Rogge«
sverkauft.
j Zusammenkunft am Rathaus.
>Neuenbürg, 24. Nov. 1913.
j Wanner,
! Gerichtsvollzieher bei dem
! K. Amtsgericht Neuenbürg.
! Gräfenh  a us  en.

ZivaiiO-Bkkstchermg.
Am Mittwoch. 26. Nov. 1913,

vormittags 11 Uhr,
wird gegen sofortige Barzahlung
1 Kleiderkasten,
1 Ledersofa,
ca. 30 Garben Noggen und
ea. 70 Garben Dinkel
verkauft.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Neuenbürg, 24. Nov. I9l3.

Wanner,
Gerichtsvollzieher bei dem
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Zmmttschiitze«-

IN

errenbnrg.
Wir machen unsere Mitgliederdarauf aufmcrdam, daß am

Mittwoch, 26. Novbr. ds. Js.,
das begonnene Serienschietzen
end.t und am gle chen Tage die
Uebergabe der Schützenkette an
den Schützenkönig erfolgt.

Anläßlich dieser Feier findet
ein Becherschietzen statt.

Um zahlreiches Erscheinenbittet
das Schützenmeisteramt.

Calmbach.
Vergebung

von Bauarbeiten.
Zu einem Wohnhaus-

ueuban am Eiberg habe ich
sämtliche Bauarbeiten zu ver-
gebin. Voranschläge und Pläne
l egen auf meinem Büro beim
Neubau A. Gauthier in Calm¬
bach zur Einsichtnahme auf.
Angebote, ausgedrückt in Pro¬
zenten zu den Voranschlags-
Preisen. wollen bis Donnerstag
den 27. November, nachmittags6Uhr, daselbst abgegeben werden.

Architekt Karl Junge.

werden ans sofort auf 2. Hypo¬
thek innerhalb 55°/o der gemeinde-
rätlichen Schätzung gesucht.

Bon wem sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Reißzeuge
bester Qualität, in schöner Aus-
Wahl zu haben in der

C. Meeh'schen Buchdruckern.
Druck und Verlag d-r i! . eh'schen Buckidruckerei des Enztälers (Inhaber <A. ConradN  in Neuenbürg.
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